
Ordensstand und Stand der Vollkommenheit
Von Viktor Dammertz OSB.,., St. ılıen

Die Apostolische Konstitution „Provıda Mater“ VO Februar 1947, mit
der aps 1US H den rechtlichen Rahmen füur die Weltlichen Institute

schuf, rag die Überschrift „Über die kanonischen Stände un eith-
chen Institute ZUuU  — Erlangung der christlı  en ollkommen  64 1eser
1Le un! die ın der Apostolischen Konstitution ausgesprochene Eınbezle-
hung der Weltlichen Institutie untier die kirchlichen Stände der Vollkom-
menheit löste bald eine umfangreiche Diskussıon au>s Der das Verhältnis
VO  e Ordensstand un an der ollkommenheit

Hier sollen die beiden egriife gegeneinander abgegrenzt un iıhr Ver-
hältnis zueiınander  wrn dargelegt werden.

DER ORD  ND SIATUS RELIGIOSUS, KLÖSTERLICHER
STAND)

Z A Begri1ı{if
Hans Urs VO althasar g1ibt 11701 der Einleitung seiner ekannten Schrift
„Der ale un! der Ordensstand“ olgende Deutung des Begriffes , OrT-
densstand“: „Der Begri{f Ordensstand wird 1er ın eınem erwelıter-
ten ınn gebraucht, nämlıch Qaui alle Personen und Gemeinschaifiten
gewendet, die ihrem en die orm der evangelischen KRate VO  ®’ Armut,
Jungfräulichkeit un Gehorsam verleihen, welchen sS1e sich D irgend-
eıner orm (öffentlı  e oder prıvate Gelübde, chwur, ersprechen, für
immer oder auf el verpflichten“. kEr SEeiz diesen Begriftf vollkommen
gleıch mit dem Terminus ”„7 der Vollkommenheit“ un schlägt als
gleichwertfige Bezeichnung den Begri{fi „Rätestand“ VO  <

AAS (1947) 114—124; 1ın euts: Übersetzung bei ayer, eueste
Kirchenrechtssammlung I11I (Freiburg 189— 1938 Ergänzend dazu C

schienen das Motuproprio0 „Primo felicıter VO. 1943: (1948)
283—286, ayer ILL, 198—201; und die SEın  10N der Religiosenkongrega-
tıon „Cum Sanctissimus“ VO' 1948 AAS 40 (1943) 293—297, ayer Tr
201—205
Aus den zaäahnlreıchen Beitraäagen selen jier genannt Gutierrez, OCiIirına
generalis theologıca et 1ur1ı1dıca de SLAaiu perfectk10on1s evangelicae, De

252—3100; Setien, Naturalezainstitutis saecularibus (Rom
jJuridica del estado de perfeccion 10s Institutos Seculares (Kom

3) VOINl Balthasar, Der a1e un der Ordensstand (Einsiedeln AAM.



1ne solche Ausdehnung des Begriffes „Ordensstand“ ann 1mM Interesse
der Wahrung einer klaren Rechtssprache icht unwidersprochen bleiben
Es MmMUu. dıe Forderung rhoben werden, daß sich die Definition des „OI‘-
densstandes“ die 1m iırchliıchen (GGesetzbuch gebotene Terminologie
hält Die Wesensmerkmale des Ordensstandes lassen siıch A2US 487 un

483 entnehmen.

Danach ist für den klösterlichen an das Streben nach ollkommenheit
wesentliche rundlage, jedoch ıcht jedes Vollkommenheitsstreben, SOoN-
ern 1Ur jenes, das olgende VO  ; der iırche erprobte und erforderte Mit-
tel benutzt

Dias 1n Gemeinschaf{it. Das edeute notwendig und 1M-
INner die Eingliederung des Religiosen ın selinen klösterlichen Verband
Darüber hinaus ordert aber auch regelmäßi un: grundsätzli das
tatsächliche Zusammenleben der Religilosen unter einem Dach vgl E 594
S : 606

Die Befolgung der > C nämliıich des Gehorsams,
der Armut un der ehelosen euschheit

Die Verpflichtung den Räten durch kırc  nam  ıche G e-
e durch Gelübde, die VO rechtmäßigen Oberen ım Namen
der ırche entgegengenommen werden (c 1308 1)

Die da ernde, und War wenigstens ın der Intention lebensläng-
ıche Verpflichtung den Räten ın der klösterlichen Gemeinschaft, sel

durch Jebenslängliche (zelübde, S] durch StTEeis erneuernde zeıit-
ıche Gelübde

. Verwirklichune.
Die vier enannten erkmaile des Vollkommenheitsstrebens kennzeichnen
nach dem ıllen des iırchlichen Gesetzgebers den VO  - der Kiıirche aNneTr-
kannten klösterlichen an Wır finden S1e heute VerwWIiır  iıch ın den
en un! Kongregationen, die sich NU)  — dadurch voneinander
unterscheı1iden, daß die amtlıchen Gelübde ın den en als felerliche, mıiıt
den diesen eıgenen Rechtswirkungen, ın den Kongregationen dagegen als
ınfache Gelübde gelten Es hat reilich einer langen Entwicklung be-
durfit, bis neben den en auch die Kongregationen als echte klösterli-
che erbande anerkannt wurden. Bis 1NSs 19 Jahrhundert hinein wurden
IT die Mitglieder der en 1m strengen 1nnn als Keligiosen anerkannt.
Nach den ersten Ansätzen Ende des Jahrhunderts un nach der

Daher €]. ın 488 „‚atque 118 ad evangelicam erfectionem ten-
dunt“ Vgl (3 593



fÜür die Kongregationen grundlegenden (resetzgebung eos 111 ” führte
erst der eX Iurıs Canoni1ic1ı konsequent durch, daß auch dıie Kon-

gregationen vollberechtigte klösterli erbande wurden.

DIie für den klösterlichen an wesentlichen Bedingungen werden ıcht
hinreichen erfüllt in den esellschaften ohne amtlıche Ge-

Diese en siıch dadurch VO  z den eigentlı  en klösterliıchen
erbänden ab, daß 1n ihnen keine M  enamtılı  en Gelübde abgelegt W -
den Es en SOMmM1 eın W esenselement der ın A 488 O8 egebenen Be-
grififsbestimmung. Daher sagt 673 ber diese erbände, daß ın ih-
nNne War die Mitglieder die Lebensweise der Religlosen nachahmen, daß
aber eın solcher Verband sirengS keine „rel1g10“ sel, und daß
seıne Mitglieder niıcht 1m eigentlı  en ınn als Religilosen bezeichnet
werden können.

ber diese grundsätzliche Unterscheidung der Gesellschaften ohne amt-
iıche Gelübde VO den klösterlichen Verbänden dürfen auch die manch-
mal sehr weitgehenden Ähnlichkeiten ıcht hinwegtäuschen. Der ntier-
schle wird auch nıcht dadurch aufgehoben, daß auch die erbande Ohne
mtlıche Gelübde der Religiosenkongregation unterstehen (c 251 un:
daß ihr echt 1n großem Umfang dem eigentlichen Ordensrecht an  —
paßt ist (vgl 673-681)
1e1 weiter sınd die S davon entiernt, dem
klösterlichen an zugerechnet werden können. WAar unterstehen
auch S1e der Religiosenkongregation und VO jedem Weltlichen Institut
WIrd verlangt, daß „auch 1mM äaußeren Bereich das Bıld des vollstaäan-
igen Standes der ollkommenheit un 1m wesentlichen das des wirkli-
chen klösterlichen Standes bietet“ aber dennoch sagt das mıiıt der Apo-
stolıschen Konstitution „Provıda ater  « promulgierte Sondergesetz ADa
die Weltlichen Institute weder die rel am  en klösterlichen Gelübde
zulassen noch ihren Mitgliedern das gemeinsame Leben oder das Woh-
nen ıuntier dem gleichen Dach gemä dem Kırchenrecht VADE  - Pflicht
chen, sind S1e echtlich in der weder klösterli erbandcde oder
Gesellschaften mıiıt gemeınsamem eben, noch dürfen S1E 1m eigentl1ı  en
Sinne genannt werden“ Schon die Bezeichnung „Instituta

Y C-  E  - Institute“, die die Apostolische Konstitution für
diese erbande vorschreibt, 111 ja gerade den Gegensatz AD „Statius
relıg1ıosus, Ordensstand“ ausdrücken.

Apostolis  e Konstitution „Conditae a Christo“ VO' 1900 Codieis
Iuris Canonici Fontes 111 atıkan 562—566
„Provida ater“, Sondergesetz Art. I ayer LEL 196
„Cum Sanctissimus“ ayer PE 203

6) Art a ayer ET 195



om1 erg1bt sich, daß sıch der Begri{ff „‚klösterlicher and“ NUur auf die
en un Kongregationen, ıcht aber 1mM eigentlı  en innn auf die Ver-
an ohne kirchenamtlıche Gelübde un schon Sar icht autf die Welt-
ichen Institute anwenden äßt

Al DER DER OLLKOMMENHEI

Z 1L.M Begriff
Wenn abgelehnt wird, dlıe Weltlichen Instiıtute als ZU Ordensstand
gehörig bezeichnen, ist damıt keineswegs bestritten, daß sS1e eınen
kirchenrech  ich anerkannten un gutgeheißenen Vollkommenheitsstand
biılden Ordensstand un! ollkommenheitsstand sind heute icht mehr
entls:

Um VOIN eınem an der Vollkommenheit sprechen können, ist
mehr erfordert qals eine Summe einzelner andlungen, die Ausdruck der
christlichen Vollkommenheit sind. Zur Begründung eiINes Standes gehört
wesentlich
a) das Bekenntnis eiıner estimmten Lebensweise,

die örmlic Verpilichtung dieser Lebenswelse, die die
Gewähr TUr die Beständigkeıit bıetet. S1e muß durch e1nen Akt vollzo-
gen werden, der irgendwie 1m außeren Bereıch iıchtbar un erheblich ist.
Die Bildung e1ınes Standes trägt er immer einen sozlalen und inst1-
tutionellen harakter ur eines dieser beiden Elemente fehlen, könnte
INa  ® icht VOonNn einem Stande der ollkommenheıt sprechen.

Der an der 1mM besonderen, wWw1ıe iın die
Kirche anerkennt, ist eın spezifischer Lebensstand, VOINl dem die Kirche
verbürgt, da geeignet ist, dle dieser Lebensfiform Beruienen ZU  r

Vollkommenheit führen Mit dieser Beschreibung wird dem Mißver-
standnıis vorgebeugt, als ob die ın diesem Stande Lebenden schon persön-
lich vollkommen waren oder als ob $ Nu  — ın ihm ZU.  b ollkommenheit
gelangen könne. Es geht vielmehr den „Status perfectioni1s acquiren-
dae  “  $ den anı ZUL Erlangung der ollkommenheit Der VO  - der irche
gutgeheißene an der ollkommenheit wIird UrCc olgende emente
gekennzeichnet:
a) Das Leben nach den evangelıschen Räten.
D) Die Verpilichtung dleser Lebensform UTC eine eın
gegaNngenNe BA dunNng
C) Die Verpflichtung dieser Lebensgestaltung au  N den Räten durch eine
IM außeren Bereıch der Kırche wirksame un damıiıt
rechtserhebli Bindung, die insbesondere auch die re Einglıede-
rung des sich Verpili  tenden ın den an AT hat.

Ü



d) araus erg1ibt sich die Notwendigkeit, daß dieser konkrete an der
ollkommenheit VO der Kırche anerkannt sein MUu. als g-
eigneter Weg ZUr Erlangung der christlichen ollkommenheit un daß
die ırche das echt hat, durch ihre Rechtssätze das en 1n diesen
Verbänden ordnen.

erwirklichung.
e1t den Anfängen des Mittelalters War die Gleichsetzung VO  - an der
Vollkommenheit un: Ordensstand 1mM strengen ınn selbstverständlich
er die die Mönchsklöster sıch grupplerenden Oblaten, noch die
neben den Mendikanten entstehenden Drittorden, ja nıcht eiınmal die
1n der Zeit nach dem Tridentinum sich bildenden erbande mit SOß. eın-
achen eiu  en erlangten zunächst die In Anerkennung als O1l-
kommenheitsstände Krst durch ihre Anerkennung als wahre klöster-
iche erbände, als „religıones“, erlangten die Kongregationen auch die
Anerkennung als ollkommenheitsstand Im CIAC ıst eindeutig ZC-
sprochen, daß die en un: Kongregationen kirchlich gutgeheißene
ollkommenheitsstände bılden; Ja die Verquickung Von ollkommen-
heitsstand un! klösterlichem an ist 1mM irchlichen Gesetzbuch noch

CNg, daß In der Apostolischen Konstitution „Provida Mater“ el
95  1es ist 1mM echt des 6X streng un: bsolut bestimmt, daß der
kanonische an der ollkommenheit ın keinem Yail, auch ıcht aus-

nahmsweise, anerkannt wird, sSe1 denn, daß die Profeß darauf In einem
VO  . der Kirche gutgeheißenen klösterlichen Verband abgeleg wird !°)
Von den erbänden ohne mitliche Gelübde el dort, daß S1e dem
kanonischen an der ollkommenheit fast voliständig glel  stehen, ob-
ohl beil ihnen AT vollendeten Gleichstellung die Bindung durch kir-
chenamtliche Gelübde fehlt 1'l) Hier werden also diese Gesellschaften
als eigener ollkommenheitsstand anerkannt, wWenNnn auch miıt einer gewIls-
SsSEe‘  } Einschränkung, da nach AÄnsıcht der Apostolischen Konstitution VO  ;
einem kanonischen Vollkommenheitsstand 1m vollen ınn dort N die
ede seın kann, mitliche Gelübde abgelegt werden.

Für die Anerkennung der Weltlichen Institute als an der Vollkom-
menheit sınd olgende Texte der päpstlichen Dokumente VO  ; Bedeutung:
In der Apostolischen Konstitution „Provida Mater“ el VOIN ihnen,
daß S1e ın den Wesentlichex? Merkmalen den kanonischen ollkommen-

Zu dieser geschichtlichen Entwicklung vgl Lemoine, Le droit des eli-
g]1eux du Concile de ITrente au  »4 nstituts seculiers (Parıs

10) ayer IL 191
11) ayer ILL, 192



heitsständen sehr nahestehen l2) das Motu Proprl10 99  Tr1ımo felicıter“ sagt
eindeutiger, daß s]ıe „den VO  - der irche geordneten un anerkannten
Vollkommenheitsständen mıiıt vollem echt beigezählt werden“ '93), und
die Instruktion @nnn Sanctissimus“ schließlich ordert VOonNn eınem Welt-
ıchen Institut, daß „auch 1im außeren Bereich das Bıld des vollständi-
genNn Standes der Vollkommenheit un iIm wesentlichen das des wirklich
klösterlichen Standes biletet“ H)
Es ann demnach keinem Z weilel unterliegen, dalß die Kirche dıe Welt-
ichen Institute als eigenen Vollkommenheitsstand anerkennt un: in ihnen
einen geelgneten Weg sieht, durch das en nach den evangelischen RAa-
ten auf TUn einer dauernden Verpflichtung Vor ott un dem Verband
die christliche Vollkommenheit erlangen. Darin stimmen S1e mit den
klösterlichen erbänden überein. Ebenso eutlich ist aber, daß die
iırche sS1e VO  - den in den klösterlichen Verbänden verwirklichten oll-
kommenheitsständen bheben ıll Die en un! Kongregationen gehen
Ja ber die für alle Vollkommenheitsstände aufgestellten Forderungen
hinaus, indem sS1e eiNne durch kirchenamtliche Gelübde vollzogene Bın-
dung verlangen un ihre Mitglieder „aUus der Welt“ hinausnehmen un!:
dem kırchenrechtl!:  en Personenstand der Religiosen eın  Jledern (c 107),
während die Sodalen der Weltlichen Instı:tute „1n der elt“ bleiben Im
grundsätzlichen Verzicht der Mitglieder elnes Weltlichen Instituts auf das
Zusammenleben untier einem Dach un ın ihrem Leben un Arbeiten mit-
ten 1n der Welt leg ja der wesentliche Unterschied zwischen ihnen und
den Religiosen in den klösterlichen erbänden un den ın (GGemeinschaft
ebenden Gesellschaften ohne mtliche Gelübde

Für die Weltlichen Institute gilt der Grundsatz: „Die ollkommenheit 1s1.
1ın der Welt ben un bekennen; un! er muß s1e ın allem, w as
rlaubt Uun! mi1ıt den  en un erken der ollkommenheit vereın-
bar ıst, das en ın der Welt angepa werden“ 15) Das en ın
Gemeinschaft ist er bei ihnen reduziert auf die rechtliche Eingliede-
rung der Sodalen iın das Institut un damit ın den kanonischen Stand
der Vollkommenhei'; 16)
12)
13) z ayer IIL, 200
14) ayer IIL, 203
15) „Primo feliıcıter“ Il. ayer I1I, 199
16) So muß mna  @ jedenfalls VO! Standpunkt des Kirchenrecht: aQus gen Na-

türlich ergibt sich daraus VO  -} selbst das alle raumlı Trennung überwin-
en Bewußtsein, mi1t den anderen Mitgliedern des NSIIU einer
die christliche Vollkommenheit rıngenden Gemeinschaft verbunden u eın
In diesem Sinne ind auch die Weltlichen nNnsiul gemeinschaftsbetont,
vielleicht stärker, als bel den en un Kongregationen der all ist.



Ordensstand un Vollkommenheitsstand können also heute ıcht mehr
gleichgesetzt werden. WAar ist der klösterl1.ı an notwendig eın oul-
kommenheiltsstand, aber ıcht jeder ollkommenheitsstand ıst zugleich
auch Ordensstand en dem „Status perfectionis CanonI1Cus relig10sus”,
dem klösterlichen Vollkommenheitsstand, stehen heute die Weltlichen
Institute, die INan besten als „Status perfiection1s CanonI1Cus
saecularıs“, als kanonischen Vollkommenheitsstand
F bezeichnen könnte Damıt soll gesagt se1nN, daß sich

einen VO ırchlichen echt anerkannten un normierten Vollkom-
menhe1ilitsstand handelt, dessen Mitglieder jedoch 1m Gegensatz den
Religıosen Weltleute 17) bleıben, also nicht In den klösterlichen an
oder einen eiwa Ne  e gebildeten, neben den klösterlichen Stand tretenden
Personenstand aufgenommen werden.
Zur Bildung eiınes ollkommenheitss E S ist 1mMMer e1ıne 1mM außeren
Bereich der ırche feststellbare orm der Verpflichtung den CVaNgeEe-
lıschen aten erforderlich amı soll autf keinen Fall geleugnet werden,
daß auch außerhal der Vollkommenheitsstände eın echtes, VON der
ırchlichen Autoriıtät gutgeheißenes un!' gefördertes Vollkommenheıts-
streben gibt. Papst 1US XII hat Wege gewlesen, WwI1e€e enschen, die sıch
auch icht eınem Weltlichen NSILiu anschließen wollen oder können, ın
der Welt un ın ihrem Beruf lebend, aul der rundlage der evangell-
schen Räte nach ollkommenheit streben können, indem s1e sıch durch
Privatgelübde, eiwa VOT ihrem Beichtvater un Seelenführer, TMUS,
Keuschheit und Gehorsam verpflichten !®%). och weil dieses Vollkom-
menheitsstreben iıcht durch eine 1m äaußeren Bereich der irche erheb-
iıche Bindung gekennzeichnet ist, ann VO einem der Vollkom-
menheit keine ede Seın

17) Hıer verstianden in dem Sınne, WIe INd  3 auch zwıschen eltgeistliıchen
und Ordensgeistlichen unterscheidet.

15) AAS (1958) 36; 566 Vgl ever, Die kirchenrechtlich anerkannten
Formen des Vollkommenheitslebens 215 und en 33 292-295


